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1. Erstinformation zum Werk

In seinem 1937 erschienenen autobiografischen Text Das
Abenteuer meiner Jugend berichtet Gerhart Hauptmann
rückblickend über den Entstehungszeitraum des Bahnwär-
ter Thiel (1888): »Während mein zweiter Sohn geboren wur-
de, schrieb ich an einer Novelle Bahnwärter Thiel, die ich
im späten Frühjahr beendete. Sie wurde von Michael Georg
Conrad in München erworben und in seiner Zeitschrift 
abgedruckt. Damit war ich als Schriftsteller in die Welt ge-
treten.«1

Mit dem Erscheinen des Bahnwärter Thiel leitet Haupt-
mann, neben Autoren wie Arno Holz und Johannes
Schlaf, die literarische Moderne in Deutschland erfolg-
reich ein.
Was war das Neue am Bahnwärter Thiel? Der Autor pro-
vozierte sein Publikum in ungewohnter
Weise. Für das Bürgertum war die – zu-
mindest nach außen hin – harmonisch
funktionierende Familie das Fundament der Gesellschaft
gewesen. Die Titelfigur dieser »Novellistischen Studie«
aber, der Bahnwärter Thiel, zerstört dieses Weltbild mit
dem Mord an seiner Frau Lene und ihrem gemeinsamen
Sohn; nach der Tat verfällt er in Wahnsinn.
Dramaturgisch geht der Autor geschickt vor: er konfron-

tiert zu Beginn des Textes den Leser mit der
wohlanständigen Fassade des braven Klein-
bürgers; schon der erste Satz der Novelle 
verdeutlicht beispielhaft die Normalität der
Ausgangssituation: »Allsonntäglich saß der Bahnwärter
Thiel in der Kirche zu Neu-Zittau« (3). Im Verlauf der No-
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velle bricht dann ein Stück nach dem anderen aus dieser Fas-
sade heraus, und der Leser bemerkt mit zunehmendem Un-
behagen, ja Entsetzen, wie der seinen Trieben unterworfene
Thiel und seine Familie immer unausweichlicher ihrem Ver-
hängnis entgegentreiben. 

Auch wenn Thiels Familie nur dem untersten Kleinbür-
gertum angehört, traf Hauptmanns düstere Schilderung
doch ebenso die bürgerliche Gesellschaftsschicht, wurde ihr
hier doch ein Spiegel vor Augen gehalten. 

Neu war auch das Personeninventar der Novelle: »Ohne
Zweifel ist die Wahl eines kleinen Bahnwär-
ters zum ›Helden‹ einer tragischen Erzäh-
lung in dieser Zeit nicht nur eine ästhetische
Provokation, sondern auch eine indirekte

politische Parteinahme für die ›Unterdrückten‹ und ›Aus-
gebeuteten‹.«2 Bisher wurden, mit Ausnahme einiger Schel-
menromane, in der deutschen Literatur nur Adelige oder
Bürgerliche dargestellt; das Schicksal der untersten Gesell-
schaftsschichten war ausgeschlossen und nicht literatur-

fähig. Hauptmann jedoch stellt dieses Milieu
präzise dar, auch sprachlich. Er gibt die 
Umgangssprache und den Jargon wirklich-
keitsgetreu wieder. Gegen den so genannten
guten Geschmack und bürgerliche Kunstauf-

fassungen ist Hauptmanns erzählte Wirklichkeit fast de-
ckungsgleich mit dem sozialen Milieu seiner Protagonisten.
So wird deutlich, dass Thiel durch sein soziales Umfeld, 
die Zeitumstände und seine Herkunft in seinem Handeln
bestimmt wird.

Der Autor beschreibt Thiels Zerfallsgeschichte über wei-
te Strecken objektiv; in der Novelle gibt es daher keine
moralische Instanz, die Thiels Verhalten wertet, kritisiert
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